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Die bisher unbekannte Larve von Lasiopa villosa
'Fabr. (Dipt, Stratiomyidae)1).

Von

Fritz Schremmer.

Mit 4 Textabbildungen.

Obwohl die Imago von Lasiopa villosa F a b r . schon vor mehr
als 150 Jahren ( F a b r i c i u s 1794) der Wissenschaft bekannt ge-
worden ist, blieb die Metamorphose dieser in Europa verbreiteten,
allerdings nicht häufigen Waffenfliege bisher unbekannt.

Auch die Larven der anderen Arten derselben Gattung sind
noch nicht beschrieben, wie überhaupt die Metamorphose vieler
Vertreter der Unterfamilie Clitellariinae noch unbekannt sind.
Nur die H ermione-L,arven sind in letzter Zeit ( V a i l l a n t 1951,
1952) gut bearbeitet worden.

Die Ökologie empfindet immer wieder den Mangel unserer
Kenntnisse über die Entwicklungsstadien besonders der Dipteren.
Auch die Möglichkeit der Determination vieler Dipterenlarven liegt
noch sehr im argen. Eine Ergänzung und Erweiterung unserer
Kenntnisse in dieser Hinsicht liegt nicht nur im Interesse der
Systematik, sondern ist auch für die Ökologie von Wert.

Bei der Untersuchung der Detritusschichte unter der Grund-
blattrosette von Verbascum phlomoides L. an einer xerothermen
Lokalität in der Umgebung von Wien (einem steilabfallenden süd-
seitigen Hang des Leopoldsberges) fand ich tinter anderem auch
Stratiomyiden\a.rven, die bei der Aufzucht Lasiopa villosa F a b r .
ergaben.

Der Boden und der von den Grundblättern von Verbascum
überdachte Raum ist für viele Tiere ein geeigneter Unterschlupf,
vor allem deshalb, weil hier der Boden im Vergleich zur unmittel-

1) Das der Beschreibung und Abbildung zugrundeliegende Individuum
vvurde der Zoolog. Abt. des Naturhistorischen Museums in Wien zur Auf-
bewahrung übergeben. ' :
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baren Umgebung am längsten feucht bleibt und weil die Spalt-
räume zwischen Bodenoberfläche und den grünen Grundblättern
eine viel länger anhaltende hohe Luftfeuchtigkeit besitzen. Diese
und der Schutz vor direkter Sonnenstrahlung macht die Blatt-
rosetten vor allem an trockenen Ständorten zu einem bevorzugten
Aufenthaltsort für verschiedene Insekten. Einer der Haufrtfaktoren
für das1 Vorkommen speziell der Lasiopqlärven ist jedoch die reich-
lich vorhandene Nahrung. Die untersten Blätter der zweijährigen
Verbascumpilanze sterben ab, ohne daß sie sich ablösen; sie ver-
trocknen, werden braun und verwittern allmählich. Der Zerfalls-
prozeß wird durch die hohe Luftfeuchtigkeit unter den grünen
Blättern beschleunigt. Nur in den länger anhaltenden Trocken-
perioden im Hochsommer werden auch diese Feuchtigkeitsinseln
ausgetrocknet, und viele der hier lebenden Tiere ziehen sich in die
obersten Bodenschichten zurück, um eine Art Sommer- oder
Trockenschlaf zu halten. \

Wenn im Sommer die verwitterten und aufgeweichten Ver-
bascumblätter, die die Hauptnahrung der Lasiöpa-Larven bilden,
austrocknen, verkriechen sich auch diese 3 bis 4 cm tief in die
lockeren oberen Bodenschichten. Ihre Hauptfraßzeit liegt somit in
den feuchten Herbst- und Frühjahrsmonaten. In Kultur habe ich
die Larven fast ausschließlich mit feuchten verwitternden Verbas-
cwrablättern gefüttert. Spätere Untersuchungen zeigten jedoch, daß
<>ich die Lasiopalärven an dem erwähnten Standort wohl vorzugs-
weise unter Verbascumrosetten finden, daß sie aber auch sonst in
Bodennischen und kleinen Mulden, in denen sich Pflanzertdetritus
ansammelt, vorkommen. Ich erwähne noch, daß ich neben den Lasio-
/>a-Larven stets auch die Larven von Chloromyia formosa S c O'p. und
die Larven einer dritten Stratiomyidenavt (wahrscheinlich eine
P'achygaster-Art) finden konnte, deren Zucht und mithin Deter-
mination mir bisher nicht gelungen ist.

Während ich die Imagines von Lasiopa villosa alljährlich an
den Blütenständen der Umbellifere Orlaya grandiflora Hoffm.,
u. zw. hauptsächlich während der Blütezeit dieser Pflanze, d. i. im
ganzen Monat Juni, beobachten konnte, ist es mir bisher aus uner-
findlichen Gründen nicht möglich gewesen, die Imagines von Chlo-
romyia formosa, deren Larven am Standort sehr zahlreich sind,
aufzufinden. Die Zucht von Chloromyia formosa-Larven vom glei-
chen Standort ist mir wiederholt gelungen.
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Vereinzelt sind die^rImagines von Lasiopa villosa , noch im
Monat Juli und anfangs August zu .finden. Soweit mejnejbisherigen
Beobachtungen zeigen, scheint Lasiopa xerotherme Lokalitäten für
die Eiablage zu bevorzugen. Ich habe die Fliege, wenn auch nur in
Einzelstücken, bisher immer nur an xerothermen Plätzen aus der
näheren und weiteren Umgebung von Wien angetroffen. Die Lar-
ven scheinen eine besonders hohe Trockenresistenz zu besitzen,
worauf ich später noch kurz zu sprechen komme.

Die Entwicklung der Larven von Lasiopa villosa ist mehr-
jährig, zumindest jedoch dreijährig. Obwohl ich die Larven nicht
vom Ei ab gezüchtet habe, ergibt sich die mindestens dreijährige
Entwicklungszeit aus dem gleichzeitigen Vorkommen von drei
verschiedenen Größenklassen von Larven vom Hebrst bis zum Be-
ginn der Schlüpf période im Juni. Ab Juni findet man zwei Größen-
klassen, die dritte, so muß man annehmen, ist erst im Eistadium.
Die Larven scheinen erst im Herbst mit dem Einsetzen der Regen-
fälle aus dem Ei zu schlüpfen. Folgende Zahlenangaben mögen das
Vorausgeschickte illustrieren: Ende November fand ich Larven
von der Größe zwischen 2,6 Und 3,1 mm, solche zwischen 6 und
7 mm und Larven von 13,5 bis 15,2 mm. Ende Mai hatten die
Larven Größen von 6,5 bis 7 mm, einzelne auch 11 mm, und 14,2
bis 15 mm. Im Juli waren Larven von 7, 10, 11 und 15 mm zu
finden, während Larven unter 5 mm nicht angetroffen wurden.
Bemerkenswert ist das Vorkommen von offenbar erwachsenen
14 bis 15 mm großen Larven im Hochsommer und Herbst. Es sind
dies offenbar solche, die in erwachsenem Zustand überwintern und
kaum mehr Nahrung aufnehmen dürften.

Ich halte es für durchaus möglich und sogar wahrscheinlich,
daß in einer Reihe von sehr trockenen Jahren die Entwicklung,län-
ger dauert. Die Anzahl der Häutungen ist schwer feststellbar, ist
aber sicherlich relativ hoch anzusetzen und dürfte zwischen 7 und
co eher zu niedrig geschätzt sein.

Die erwachsene verpuppungsreife Larve ist im Durchschnitt
15 mm lang — gemessen von der Kopf spitze bis zum Hinterrand
des letzten Segments — und in der Körpermitte 3,3 mm breit.

Der Kopf; der mit seiner hinteren Hälfte in das erste Segment
(Prothorax) eingewachsen ist, ist nur wenig eingestülpt und nicht
weiter in das Vorderende einziehbar. Er ist deutlich vom Prothorax
abgesetzt, sodaß die Seitenkontur eine Stufe bildet (Abb. 1). Die
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Segmente i bis 4 nehmen allmählich an Breite zu, die Segmente 4
bis 10 sind annähernd gleichbreit, das 11. ist wieder deutlich ver-
schmälert. Das 11. Segment verjüngt sich in der hinteren Hälfte

rasch gegen das in
zwei Zipfel auslau-
fende stumpfe Hinter-
ende; es ist ungefähr
doppelt so lang wie die
vorhergehenden Seg-
mente. Die Larve ist
langgestreckt und ge-
gen das Kopfende
stärker verjüngt als

Abb. 1.

Abb. 1. a Dorsalansicht,
b Ventralansicht einer er-
wachsenen Larve von La-
siopa villosa Fabr. Die
Borsten auf der Dorsäl-
fläche der Segmente er-
scheinen, da sie steil auf-
gerichtet sind, stärker ver-
kürzt, als die auf der Ven-
tralfläche. In Fig. a sind
die von der Ventralseite,
in Fig. b die von der Dor-
salseite entspringenden
und seitlich- vorragenden
Borsten der Segmente. 1
bis 10 nicht eingezeichnet.
A Auge, AF Atrialfalte,
aLW analer Längswulst,
Antenne, CdB Caudalbor-
ste, CdZ Caudalzipfel, Cl
Clypeus, hAL hintere
Atriallippe, QuW Quer-
wulst, StTr Stigmenträ-
ger, VPl Ventralplatte.

gegen das mehr gerundete Hinterende. Sie ist dorsoventral
etwas abgeflacht, die Rückenfläche stärker gewölbt als die Bauch-
fläche. Die Körperdicke beträgt im Durchschnitt 2 mm, wechselt
jedoch je nach dem Ernährungszustand des Tieres. Da die Larven
auf feuchtes, aufgeweichtes Pflanzenmaterial angewiesen sind, sind
sie nach längeren Trockenperioden, wie sie im Sommer regelmäßig
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auftreten, oft merklich flacher als im regenreichen Spätherbst, wo
ihnen reichlich Nahrung zur Verfügung steht.

Die Lasiopa-Larve ist amphipneustisch. Die Prothorakalstig-
men sind kantenständig, ungefähr in der Mitte der Seiten des
i. Segmentes gelegen. Sie stellen sich äußerlich als runde knopf-
artige Gebilde dar, die etwas in die Körperseiten eingedrückt sind
(Abb. i ) . Die Stigmenmündung besteht aus zwei kleinen, spitz ellip-
tischen Spalten, die dem dorsalen Rand des knopfartigen Stigmen-
trägers genähert sind. Bei mikroskopischer Betrachtung ist weiter
zentral eine dunklere Stelle erkennbar, die als Stigmennarbe auf-
zufassen ist. An die offenen Stigmenspalten schließt der mit einer
Filzkammer versehene Haupttracheenstamm an. Die beiden Hinter-
stigmen sind äußerlich nicht sichtbar; sie liegen nahe dem Hinter-
rand des letzten Segmentes, versenkt in einem Atrialraum, der sich
mit einem Querspalt an der Dorsalfläche des Segmentes öffnet. Die
stärker skierotisierten Lippen dieses Öffnungsspaltes greifen bei
Verschluß des Atriums wie hornige Kiefer übereinander. Eine von
der vorderen (oberen) Lippe caudad vorspringende Leiste wird von
der hinteren Lippe umfaßt. Mikroskopische Betrachtung zeigt, daß
die Ränder dieser skierotisierten Atriallippen von unechten Haaren
besetzt sind. Diese Bewimperung dient offenbar nicht als Abdich-
tung beim Verschluß, sondern als Reuse gegen das Eindringen von
mikroskopisch kleinen Staubteilchen bei offenem Atrialschlitz. Der
Verschlußmechanismus der Atriallippen ermöglicht eine hermeti-
sche Abdichtung der am Grunde des Atriums mündenden Hinter-
stigmen. Dies ist für die Lasiopa-'Lurve. wahrscheinlich von größter
Bedeutung. Wie schon eingangs erwähnt, kommt die Larve in
xerothermen Biotopen zur Entwicklung und macht im Sommer
eine Trockenperiode und im Zusammenhang damit auch eine
Hungerperiode durch, während der die Wasserabgabe möglichst
weit herabgesetzt werden muß. Die große Trockenresistenz der
Larven kann unter anderem auch in dem guten Verschlußmechanis-
mus des Stigmenatriums begründet sein. Der notwendige Gasaus-
tausch findet dann wahrscheinlich nur durch die winzigen Stigmen-
spalten der Prothorakalstigmen statt. '-•••'

An den Segmenten 4 bis 10 sind dorsal und nahe dem Seiten-
rand jederseits stigmenähnliche Punkte zu erkennen. Diese bei star-
ker binokularer Vergrößerung als kleine Kreise sich darstellenden
Marken sind wahrscheinlich keine funktionsfähigen Tracheenöff-
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An

•Id

nungen. Sie sind kleiner als die „Körnerschuppen", die die allge-
meine Hautbedeckung bilden. Ob an diesen Poren tatsächlich Tra-
cheenäste münden, wird nur an histologischen , Schnittpräparaten
zu erkennen sein. ;

Vom Kopf bau soll hier nur die äußere Morphologie beschrie-
ben werden, soweit sie bei binokularer Vergrößerung auflösbar ist.

Die mit der hinteren Hälfte im Prothorax eingewachsene
Kopfkapsel ist relativ breit und stumpf und zeigt oberflächlich eine
deutliche relief artige Modellierung. Die Clypeofrontalnaht ist durch
eine tiefe Rille markiert. Die in der Mitte der Kopfseiten liegenden
Augen sind durch ihre vorgewölbte glasige Cornea, die nicht ver-
kalkt, leicht kenntlich. Von der Dorsalfläche entspringt vor den

Augen jederseits ein
kurzer, nach schräg
seitlich vorne gerichteter
Sockel, welcher die: ein-
gliedrigen Antenen trägt.
Dieses , A.ntennenglied
ist zylindrisch und trägt
auf der Endfläche einen
kurzen Sinnesstift. In
Seitenansicht (Abb. 2)
zeigt das Kopf dach einen
medianen Buckel, der
sich hinter den Augen

ähnlich ist die
die Ventralfläche des
freien Kopfteiles ab-
schließende Ventralplatte
am Caudalende buckelig

vorgewölbt. Es entsteht dadurch das charakteristische Kopfprofil,
wie es in Abb. 2 dargestellt ist.

Der Kopfbau stimmt mit dem aller anderen Stratiomyiden-
larven prinzipiell überein. Der Mandibular-Maxillarapparat
( S c h r e m m e r 1951) ist gegenüber aquatischen Formen, wie
Stratiomys, mehr und kräftiger beborstet. Der pharyngeale Kau-
apparat ist bei Lasiopa wesentlich schwächer entwickelt als bei
Stratiomys; obwohl es sich um eine ausgesprochen terrestrisch
lebende Larve handelt, finden wir im Pharynx noch einen Kamm-

m

Abb. 2. Seitenansicht des Kopfes und des Pro-
thorakalsegmentes der Larve von Lasiopa villosa erhebt;
Fabr. A Auge, An Antenne, Cl Clypeus, Lb La-
brumschnabel, St Stigma, StN Stigmennarbe,
StTr Stigmenträger, VPl Ventralplatte, WL

Wangenlappen.
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apparat, der bei den aquatischen Formen als Filtereinrichtung ar-
beitet. Die Filtereinrichtung bei Lasiopa funktioniert aber nicht
mehr als solche; dies geht daraus hervor, daß die bei Stratiomys
am Vorderende der Ventralplatte befindliche Ventilklappe
( S c h r e m m e r 1951) bei Lasiopa nicht ausgebildet ist. Es ist hier
nur mehr median eine längliche seichte Bucht vorhanden, die viel-
leicht noch andeutet, daß die Lasiopalarve von aquatischer Lebens-
weise zur terrestrischen übergegangen ist.

Da für die Determination vieler Strationiyidenhdrven die Be-
borstung von großer Bedeutung ist (vgl. die Arbeiten von Vai l -
l an t 1951, 1952), sei auch hier näher darauf eingegangen. Ich
selbst habe die La^iö/>alarven in einer Aufsamlung verschiedener
terrestrischer Stratiomyidenlarven von anderen nicht nur habituell
unterschieden, sondern, besonders auch bei jüngeren Larvenstadien,
auf die Beborstung der Ventralseite und die Form der dorsalen
Atrialfalte mit ihren seitlich vorspringenden Nasen geachtet.

Die Kopfkapsel trägt, so wie der übrige Larvenkörper, ziem-
lich lange, kräftige Borsten. An der Dorsalfläche (Abb. i,a) des
Kopfes stehen vor den Antennen 2 Borsten, hinter den Augen-
höckern eine Querreihe aus 4 Borsten, 2 davon am Clypeus. An den
Kopfseiten (Abb. 2) finden sich je 2 verschieden lange, nach vorne
gerichtete Borsten vor den Antennen, die tieferstehende ist sehr
zart und kurz, eine weitere vor den Augenhöckern und mehr ven-
tral und hinter dieser noch eine 3. Borste. Die Ventralseite (Abb.
1 b, Abb. 2) trägt 3 Paare von Borsten; eines davon steht dicht
vor dem caudalen Rand der Wangenlappen, das zweite an der
Ventralplatte in Augenhöhe und das dritte etwas hinter der
Mitte derselben.

Im weiteren soll die Morphologie und Chaetotaxie der Körper-
segmente besprochen werden, und zwar zuerst der gesamte Dorsal-
aspekt, dann der Ventralaspekt

Das Prothorakalsegment ist in seiner vorderen Hälfte trapez-
förmig; sein Vorderrand ist deutlich breiter als die Kopf kapsei,
die anschließenden Seitenränder divergieren stark und gehen kurz
vor den kantenständigen, knopfigen Stigmenträgern in die nach
hinten schwach konvergierenden Seiten über. Dorsal (Abb. 1, a)
trägt das Segment 2 Querreihen von Borsten. Eine Reihe aus
6 Borsten steht näher dem Vorderrand, eine zweite Querreihe aus

östcrr. Zool. Z. IV. 3. 21
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4 Borsten steht in Höhe der Stigmen. Im Raum zwischen beiden
Borstenreihen stehen weitere 2 Borsten.

Das 2. und 3. (meso- und metathorakale) Segment, jedes brei-
ter als das jeweils vorhergehende, haben stark konvexe Seiten-
kanten, sodaß die Segmentgrenzen als deutliche Kerben in der
Seitenkontur der Larve erscheinen. Jedes der beiden Segmente
trägt eine dem Vorderrand genäherte Ouerreihe aus 8 Borsten,
wovon die beiden äußersten fast kantenständig sind.

Die nun folgenden Segmente bis zum 10. sind annähernd
gleich groß und jedes derselben ist dreimal so breit wie lang. Auch
in der Beborstung stimmen sie überein. Vor der Mitte jedes Seg-
mentes stehen, der Medianlinie genähert, 2 Borsten und hinter der
Mitte eine Querreihe aus 4 Borsten, wovon die beiden inneren
etwas näher beisammen stehen als die zwei vorderen. Außerdem
stehen an den konvexen Seitenkanten der Segmente je 2 nach hin-
ten gerichtete Borsten, eine kurze vordere, gerade und eine etwas
dickere, schwach gebogene hintere.

Das letzte Körpersegment, das so lang wie sein Vorderrand
breit ist, wird gegen das Hinterende rasch schmäler. Seine Seiten-
kanten sind deutlich konvex. Es läuft hinten in zwei gerundete
Zipfel (Caudalzipfel) aus, die durch eine flache Bucht voneinander
getrennt sind. Taxonomisch bedeutsam scheint mir eine im hin-
teren Segmentdrittel dorsal verlaufende Querfalte. Ich bezeichne
sie als Atrialfalte, weil sie caudad umgelegt ist und dadurch die
vordere (obere) Atriallippe überwallt. Die Querfalte verläuft bis
zu den Seitenrändern des Segments und bildet dort einen stumpfen
nasenartigen Vorsprung. Die Querfalte ist in der Mitte caudad und
seitlich davon craniad gebogen, sodaß sie im ganzen einen sym-
metrisch welligen Verlauf zeigt. Der Verlauf der Atrialfalte und
die Faltennase an den Seitenkanten des Segments scheinen mir
für Lasiopa besonders charakteristisch zu sein. Vor der Querfalte
stehen an der Dorsalfläche des Segments zwei kurze, der Mittel-
linie genäherte Borsten. Das Hinterende der Larve trägt 6 sehr
lange, glatte Borsten, wovon je eine an der Dorsalfläche der Fal-
tennase und je zwei an der Ventralseite der beiden Caudalzipfel
stehen; davon sind die beiden mittleren Borsten nach innen, die
4 anderen schräg nach außen gerichtet.

In der Ventralansicht (Abb. 1, b) kann man am Prothorakal-
segment erkennen, daß die Kopfkapsel nicht nur in dasselbe einge-
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wachsen, sondern überdies auch etwas eingestülpt ist. Durch diese
Einziehung der Kopfkapsel werden zwei nach hinten zusammen-
laufende Falten gebildet, die durch eine etwas tiefer liegende Quer-
falte verbunden werden.

Auf der Fläche des Segments, den Einstülpungsfalten ge-
nähert, stehen 4 Borsten, während zwei kantenständige knapp vor
den Stigmenhöckern entspringen und etwas nach hinten gebogen
sind. Das zweite und dritte Segment trägt im vorderen Drittel eine
Oucrreihe von 6 Borsten, 4 auf der Fläche stehend, 2 kantenstän-
dig. Die Beborstung der Segmente 4 bis 10 ist untereinander
gleichartig. Jedes Segment trägt hinter der Mitte eine Querreihe
aus 10 Borsten, wobei jederseits der Medianlinie zwei Gruppen
gebildet werden, eine Gruppe von 3 Borsten steht mehr in der Mitte
der Segmenthälfte, während 2 Borsten mehr seitenständig sind.

Aus dieser gleichartigen Borstenverteilung auf den hinter-
einanderliegenden Segmenten resultiert eine Längsreihung der
Borsten; vor allem fallen jederseits drei Borstenlängsreihen auf.
Die Borsten der beiden innersten Längsreihen jeder Segmenthälfte
sind zueinander parallel und schräg nach außen gerichtet, während
die Borsten der dritten Längsreihe gerade nach hinten oder sogar
etwas nach innen zeigen. Die Borsten der zweiten Längsreihe jeder-
seits (gezählt immer von der Medianlinie nach links und rechts)
sind bedeutend länger als die Borsten der ersten und dritten Reihe.
Dieser Längenunterschied zwischen den Borsten und ihre Konver-
genz innerhalb einer Dreiergruppe halte ich für ein gut brauch-
bares taxonomisches Merkmal. In Zweifelsfällen konnte ich auch an
jüngeren Larvenstadien, die habituell anderen Stratiomyidcnl'AYven
sehr ähnlich waren, die Gattung Lasiopa an Hand dieser Merk-
male rasch herausfinden.

Alle Borsten der Ventralseite sind stark schräg nach hinten
gerichtet, während sie auf der Dorsalseite fast senkrecht abstehen.
.1' Die Ventralseite des letzten Segments trägt die schlitzförmige,
längsgestellte Afteröffnung; sie liegt zwischen zwei eng aneinan-
derschließenden Längswülsten in der Tiefe verborgen. Diese analen
Längswülste laufen nach hinten in die beiden Caiidalzipfel aus und
werden vorne durch eine im vorderen Segmentdrittel gelegene
Querfalte begrenzt. Diese bildet einen nach hinten offenen, fast
halbkreisförmigen Bogen. Die schräg nach rückwärts auslaufenden
Enden der Querfalte verflachen allmählich in der Ebene des Seg-

21*

download unter www.biologiezentrum.at



372 F. Schremmer:

ments, erreichen also nicht die Seitenkante. Auf jeder analen
Längsfalte stehen 2 kleine Borsten, ebenso an den auslaufenden
Enden der Querfalte je eine Borste. Außerdem findet sich im Win-
kel zwischen Querfalte und Längsfalte jederseits eine Borste und
lateral yon ihr eine weitere am Segmentrand. Die beiden an den
Caudalzipfeln stehenden langen Borsten (Caudalborsten) sind, wie
schon erwähnt, ebenfalls ventral eingepflanzt.

Während die Borsten am Kopf und die langen Caudalborsten
einfach und glatt sind, ist die Mehrzahl der übrigen Körperborsten

eigenartig ausgebildet. Sie entspringen mittels einer
verengten Basis (Stiel) ähnlich einer Schmetterlings-
schuppe in der Haut, setzen sich in einem mehr oder
weniger langen, glatten Schaft fort und enden mit
einem keulig verbreiterten distalen Abschnitt. Von die-
sem entspringen in verschiedener Hohe sowohl an der
Fläche als auch an der Kante feinspitzige Äste in grö-
ßerer Anzahl (Abb. 3). Man kann diese Borsten am ehe-
sten als wedelartig bezeichnen. Diese eigenartigen
wedeiförmigen Borsten sind auch bei anderen Stra-
tiomyiden\a.rven zu finden und schon beschrieben
worden. Hervorzuheben ist noch eine Besonderheit
unter den am Thorax stehenden Borsten; die jeweils
zweite, gezählt von der Medianlinie nach rechts und
links, an der Ventralseite der ersten drei Segmente
ist vom Grunde aus gespalten oder als Doppelhaar
entwickelt, manchmal ist noch eine dritte, feinere
Borste oder ein grundständiger Seitenast entwickelt.
Diese Borsten tragen distal nur wenige feine, spitze
Ästchen oder sie sind glatt.

Die Larven sind im Leben erdfarbig, dunkelgrau oder braun-
schwarz. Eine Zeichnung ist nicht erkennbar, da die Tiere meist
stark verschmutzt oder von einer Erdkruste umgeben sind. Frisch
gehäutete Tiere sind heller und mehr grau und zeigen zufolge der
starken Verkalkung der körnerschuppigen Körperdecke einen
feinen Glanz. Eine Fleckenzeichnung wird erst an gereinigten
Tieren, besonders aber nach Entkalkung durch Einlegen in eine
schwache Säure erkennbar. Es zeigt sich dann auf hellem braunem
Grund eine mehr oder minder regelmäßige dunklere Fleckung.
Dorsal ist die Scheckung dichter als ventral. Außer den dunklen

St

Abb. 3. Ein-
zelne 'Wedel-
borste von
der Ventral-
seite eines
Abdominal-
segments.

Seh Schaft,
St Stiel.
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Flecken treten auf jedem Segment mehrere dunklere Kernflecke
auf; besonders auffällig ist eine Gruppe von 10 bis 15 solcher
Flecke an den Seitenteilen der Segmente.

Die Körperdecke zeigt oberflächlich eine für die meisten Stra-
tiomyiden typische Chagrinierung oder polygonale Felderung, wo-
bei die Felder durch gleichbreite Zwischenräume getrennt bleiben.
Einige dieser Felder fallen dadurch auf, daß sie durchschnittlich
größer als die übrigen und außerdem sehr dunkel pigmentiert sind.
Ich bezeichne sie als Kernflecke, weil sie meist von einem Kranz
weniger dunkel pigmentierter Felder umgeben sind. Am nicht
entkalkten Tier fallen sie durch ihre Glanzlosigkeit und blau-
schwarze Tönung auf. Bei eini-
gen Kernflecken konnte direkt
beobachtet werden, daß sie einer
Muskelansatzstelle entsprechen.
Dies war an einer Larve mög-
lich, die sofort nach der Häu-
tung fixiert und gleichzeitig
auch entkalkt worden war. Diese
Larve war nachher schwach

Abb. -i. Ventralansicht der Segmente
8 und 9, Fleckenzeichnung. Die Bor-
sten sind nicht eingezeichnet, ihre Ein-
pflanzungsstellen aber durch kleine
Kreise markiert. Der „Callus ventral"
im 9. Segment ist so wie in Abb. 1 b
nur angedeutet. Cv Callus ventral,

KFl Kern fleck.

durchscheinend, sodaß man die
Muskulatur zum Teil durch-
schimmern sah.

Weiterhin ist bemerkens-
wert, daß die Pigmentierung
nie bis an die Borstenbasis her-
anreicht; selbst dann, wenn die
Borste in einem dunklen Fleck
steht, bleibt um sie herum ein heller Hof ausgespart.

Die Zeichnung der helleren Ventralseite (Abb. 4) läßt folgen-
den Aufbau erkennen: Die Segmentseiten sind dunkel gefleckt; nach
innen zu folgt ein heller schmaler Längsstreif; dann ein brei-
teres, dunkles welliges Längsband, und zwar ist es in jedem Seg-
ment etwas nach außen gebogen, sodaß seine Ränder der konvexen
Seitenkante des Segmentes ungefähr parallel laufen. Die verblei-
bende, hellere Mittelpartie ist am breitesten, sie trägt vom dritten
bis zum elften Segment einen Mittelfleck und vom 4. Segment an
jederseits von diesem um die Basis der 2. Borste zwei weitere
Flecke, die sich manchmal fast zu einem Ringfleck zusammen-
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schließen. Auf den Segmenten 2 und 3 stehen die Kernflecke im
Mittelstreif am Hinterrand des Segmentes, auf den Segmenten 4
bis 10 sind sie dem Vorderrand genähert.

In der Medianlinie des 6. Abdominalsegmentes (9. Segment)
fällt eine gut umgrenzte schmale Gruppe von Körner schuppen
durch geringere Größe und hellere Färbung gegenüber denjenigen
der unmittelbaren Umgebung auf. Derartige Bildungen wurden
von H rbacek ,(1945) an Hennione~lLa.rven am 6. und 7. Abdo-
minimalsegment festgestellt und von V a i l l a n t (1951) als „Callus
ventreaux" bezeichnet.

Für die Determination der La^io/^alarven scheinen mir, so-
lange nicht alle Larven der Clitellariinae bekannt sind, folgende
Merkmale von Bedeutung zu sein: 1. Der wellige Verlauf der
Atrialfalte und die Bildung einer Faltennase jederseits am Seiten-
rand des letzten Segments. 2. Die Beborstung der Ventralfläche
der Segmente 4 bis 10.
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